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Ar. 768 


Deutſchland⸗ 

— Berlin, 31. Okt. Die Betheiligung an den heu⸗ 
tigen Landtagswahlen wird von den Berichterſtattern 
vielleicht noch zu hoch geſchätzt, wenn ſie auf 20 bis 25 
Prozent für die dritte Klaſſe, 40 Prozent für die zweite, 
60 Prozent für die erſte Klaſſe angegeben wird. In der 
dritten Klaſſe war die Theilnahme jedenfalls ſo außerordentlich 
gering, daß man von einem öffentlichen Skandal ſprechen 
müßte, wenn die Gründe nicht ſo auf der Hand lägen. Es 

die ſozialdemokratiſche Parole der Wahlenthal⸗ 

g, die hier in erſter Reihe mitgeſprochen hat. In den 

nördlichen und öſtlichen Urwahlbezirken, wo die Sozial⸗ 
demokratie herrſcht, gab es Wahllokale, in denen überhaupt 

einziger Urwähler erſchien. Es ſind ihrer ſechs zehn Be⸗ 
zirke, die ſomit völlig ausſcheiden. In anderen Bezirken ging 
es noch wunderlicher her. In einem trat von 327 einge⸗ 
chriebenen Urwählern ein einziger an den Wahltiſch, 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 

ſährlich 4,50 W. 

gan: 
der 


und der gute Mann wählte natürlich ſich ſelbſt. In einem 
ferneren Bezirke erſchienen von gegen 300 Urwählern 27. 
Nuß die Abſtinen; der Wähler dritter Klaſſe zum 
Theil mit ihrer ſozialdemokratiſchen Geſinnung erklärt 
waden, ſo bleibt für die Zurückhaltung der Wähler 
erſter und zweiter Klaſſe neben politiſcher Gleichgültigkeit 


wohl hauptſächlich beſtimmend der Widerwille gegen das 
eiklaſſenwahlſyſtem. In einem Bezirk kamen Wahlen zweiter 
und dritter Klaſſe zuſtande, nicht aber ſolcher erſter Klaſſe. 
e freifinnigen Mehrheiten find im erſten und zweiten Wahl⸗ 
reife relativ wie abſolut flärker als 1888; im vierten Wahl: 
je mag das Verhältniß etwa daſſelbe wie damals fein. 
agegen ſind die vereinigten Konſervativen und Antiſemiten im 
ten Wahlkreiſe etwas ſtärker gewachſen. Der im Allge⸗ 
meinen unverkennbare Rückgang der Konſervativen 
iſt die natürliche Folge ihres Uebergangs zum Antiſemitismus. 
„die 1888 noch im Kartell mit den 
Konservativen ſtanden, haben theils eigene Kandidaten aufge: 
fellt, theils find fie fogleich für die Kandidaten der Freifin 
nigen Volkspartei eingetreten. Zu Gunſten der Freiſinnigen 
Vereinigung möchten wir glauben, daß ihre Anhänger es eben⸗ 
alls vorgezogen haben, lieber gleich volksparteilſche Wahl⸗ 
männer zu wählen. Andernfalls wäre der Mißerfolg der 
iſinnigen Vereinigung über alle Maßen groß. Im erſten 
ltreiſe haben fie von 1223 Wahlmännern ihrer 49 durch⸗ 
Baht in den übrigen drei Wahlkreiſen von zuſammen 4504 
hi männern — nur 191 Die Freiſinnige Volks partei kann 
ernach auf jedes Kompromiß mit den Sczeſſioniſten ver⸗ 
zichten Hi 
es Der auf dem ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
lag du von Bebel verleſene Brief des einſtigen Stu⸗ 
dioſus iquel macht in der Preſſe nicht den Eindruck, den 
Herr Bebel vielleicht erwartet hat. Die Blätter, die ſic über⸗ 
Haupt darüber äußern, erklären, es wäre unbillig, einen Mi- 
niſter dafür verantwortlich zu machen, was er vor 43 Jahren 
als 1 keien Mann geſchrieben hat. Darin 
Stimmt die freifinnige „Voſſ. Ztg.“ mit der „Kreuzztg.“ über⸗ 
ein. = letztere vertheidigt ſogar Herrn Miquel geräuſch⸗ 
voller, als es nöthig iſt, und das Blatt, das ſonſt gegen alte 
revolutionäre Gedankenſünden ſehr ſtreng zu fein pflegt, ſchreibt 
u. A. mit ungewöhnlichem Verſtändniß für die Geiſtesſtrömung 
des tollen Se ſic in 8 
„Man verſetze n die d 
Derr von 1848 ftebende Zeil“ zug dem ungmelfelbaft get 
angeregter junger Mann der offenbar ſich mehr als fonft leider 
bei Studſrenden gerade der Rechtswiſſenſchaft üblich iſt, mit den 
pbofopbiißen Grunbiagen 75 echts⸗ und Wirtbſchaftsordnung 
eſchäfligt, eifrig auch dem Studium der damals ſchon weitver- 
breiteten jozialiitiichen Literatur obgelegen pat, ſchreibt einen Brief 
an einen r elle noch jugendlichen Führer der ſozialiſtiſchen 
Gruppe, der freilich ganz in dem Gedankenkreiſe ſich bewegt, wie 
er dem Empfünger und ſicher auch dem Schreiber eigen war. 
Während aber der erſtere, Marx, aus der Enge dieſes e 
Kreiſes niemals herausgekommen iſt, entzieht ſich der letztere, Dr. 
ſuel, unter dem zwingenden Einfluß der Geſchichte und des 
raktiſchen Lebens immer mehr dieſem Banne. Nur das durch 
e Jugendſchwärmerei angeregte Verſtündniß für die Ionlalen 
ragen unſeres Volkslebens bleibt auch in IE he W BIER 
n Auftreten für ihn und jein Handeln mit ide 6 ver⸗ 
fällt daher niemals, wie ſonſt ſeine liberalen polltiſchen Brenn 
der öden mancheſterlichen Theorie, ſondern zeigt übera 21 8 5 
dom grünen Baum der Praxis mehr als vom grünen 16 er 
Bureaufratie len bat. Der heutige Miquel iſt eben, und zwar 


auch ſchon als jüngerer Mann, ein anderer geworden, tft kein 
Peiteſaß aus elner längſt verſchwundenen Jugendzeit. Nur wer 


gern von der „Mauſerung“ redet, wie es Herr Bebel im Reichs⸗ 
dag zur Entſchüldigung jeiner Partei gethan dat, aber in Wahrheit 
doch ein verſteinerter Dogmatiter iſt, kann glauben, mit ſolchen 
„Exlnnerungen“ etwas bewieſen zu haben. Und doch: war nich 
auch er einmal ein begeiſterter Vorkämpfer des Kleinbürgerthums? 
& Jemand etwaige Privatbriefe von ihm, in denen 
er einſt vielleicht Kur Abneigung gegen die Sozialdemokratie 

ruck gab, eröffentlichen würde? Würde Herr 
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Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei Mai, 
anden auf die Sonn⸗ und Heſtkage N 77 I nur a Mal, 
1 
ür die Sta ofen + 
eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabefiellen 
Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches au. 


Mittwoch, 1. November. 


Bebel glauben, damit ſei etwas gegen ihn bewieſen? Gewiß nicht. 
Aber gerade deshalb trifft er mit ſeinem Verfahren gegen den Mi⸗ 
niſter Dr. Miquel nicht ſowohl dieſen als ſich ſelbſt. Darüber 
ſollte ihn die billig erkaufte „Heiterkeit“ ſeiner „Genoſſen“ in Köln 
nicht wegtäuſchen.“ 

* München, 31. Okt. [Abgeordnetenkammer.] Bei 
der heute fortgeſetzten Berathung des Etats bezeichnete der 
Mintiſterpräſident die Behauptung des Abg. v. Vollmar, 
daß man von einem Anfange der Sozialreform noch nicht ſprechen 
könne, als falſch. Die Schaffung der Kranken⸗, Alters⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Verſicherungs⸗Geſetze fände eine zunehmende Anerken⸗ 
nung der Betheiligten, und der Abg. v. Vollmar habe es unter⸗ 
laſſen, anzugeben, worin die gewünſchten Reformen im Verkehrs⸗ 
weſen beſtehen ſollten. Ueber den Militarismus ſei eine Einigung 
mit den Sozialiſten unmöglich. Ein imperatives Mandat für die 
Vertreter Bayerns im Bundesrathe fet unthunlich, ſowohl aus 
Zweckmäßigkeitsgründen, als auch wegen des beſtändigen Tagens 
des Bundesrathes und wegen der n alle Berathungs⸗ 
gegenſtände vorherſehen zu können. Die beſte Garantie für den 
bayeriſchen Einfluß im Bundesrathe bleibe ein gutes Einver⸗ 
nehmen mit den anderen Bundesſtaaten. Der Minifter des Innern 
gab die Erklärung ab, daß er bereit ſei, zu einer Vereinfachung 
der Verwaltung der Relchsverſicherungsgeſetze die Hand zu bleten, 
eine Centraltſirung der Verwaltung ſei jedoch undurchführbar. Dem 
Antrage Keller gegenüber, welcher die Aufhebung oder Ablöſung 
der Befreiung der Standesherxen von der Kommunalſteuer, von 
Quartier⸗ und anderen Laſten bab die verhalte er ſich abwartend. 
Der Minifter erwähnt ferner, daß die Zahl der Fabrlk⸗Inſpektoren 
bereits vermehrt ſei, und daß Wuͤnſche auf eine weitere Ver⸗ 
mehrung der Fabrik⸗Inſpektoren bisher nicht an die bayeriſche Re⸗ 
gierung gelangt wären. Die Fabrlk⸗Inſpektoren mit Exekutlv⸗ 
befugniffen auszuſtatten, ſei nicht angänglich. Das Recht der 
Frauen auf Bethelligung an öffentlichen Verſammlungen würde 
auch vom Staatsrechtslehrer Poezl, ſowie durch die oberſtrichter⸗ 
lichen Erkenntniſſe von 1876/77 beſtritten. Wenn die Sozialtſten 
die Geſetzmäßigkelt des Vorgehens der Regierung kritiſirten, fo 
ſollten ſie doch erſt im eigenen Hauſe die Geſetzmäßigkeit herſtellen. 
Nächſte Sitzung: Freitag, den 3. November; Fortſetzung der Etats⸗ 


berathung. a 2 5 — 
. Oeſterreich⸗ ungarn. BE 


Die öſterreichiſche Miniſterkriſis iſt noch immer 
in der Schwebe. Die meiſten Wiener Blätter ſtellen über⸗ 
einſtimmend feſt, daß die Krone bisher eine Entſcheidung 
nicht getroffen hat, glauben aber den Rücktritt des Geſammt⸗ 
miniſteriums und die Bildung eines Coalitionsmi⸗ 
niſteriums aus dem Hohenwartklub, dem 
Polenklub und der vereinigten deutſchen 
Linken als wahrſcheinlichſte Löſung vorausſehen zu dürfen. 
Sie gehen bei dieſer Prognoſe von der übereinſtimmend ge⸗ 
meldeten Thatſache aus, daß die Ausführungen und Rath⸗ 
ſchläge der vom Kaiſer empfangenen parlamentariſchen Perſön⸗ 
lichkeiten ſich ſämmtlich und beſtimmt in dieſer Richtung be⸗ 
wegt hätten, wobei von mehreren Seiten verſichert wird, daß 
in dieſen Audienzen die Perſonenfrage nicht berührt worden 
ſei. Die Obmänner der genannten drei Klubs ſetzen die Be⸗ 
ſprechungen fort und die Parteiorgane derſelben ſtellen ſich zu 
dem Koalitionsgedanken zwar im Ganzen freundlich, hegen 
aber doch N: Zweifel an der inneren Cohärenz und der 
Dauer der Koa 
Parteiführer der drei großen Klubs wird der Gedanke feſtge⸗ 
halten, daß, falls der Kaiſer eine Perſönlichkeit ermächtigen 


ſollte, ein Koalitionskabinet zu bilden, alle drei großen Par⸗ 


teien durch ausgeſprochen politiſche und gleichwerthige Perſön⸗ 
lichkeiten im Miniſterium vertreten ſein ſollen. Auch die 
Grundzüge des Arbeitsprogramms für 
eine eventuelle Koalitionsmajorität ſeien bereits 
feſtgeſtellt. Als Grundlage erfcheine die letzte Thron⸗ 
rede, welche die Parteien zur Zurückſtellung der nationalen 
und ſonſtigen Sonderanſprüche auffordert und zur gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Thätigkeit einladet. Bezüglich der wichtigiten, 
in der Schwebe befindlichen Geſetzvorlagen ſei eine Einigung 
dahin erzielt, daß die drei Parteien den Aus n ahmezu⸗ 
ſtand in Prag HN und über das Land⸗ 
wehrgeſe 5 ſogleich abſtimmen. Ferner wird die Fort⸗ 
führung der Steuerreform in das Arbeits⸗ 
programm aufgenommen. Schließlich ſoll dem Hauſe bald⸗ 
möglichſt eine Vorlage unterbreitet werden, welche eine Er⸗ 
weiterung des Wahlrechtes unter Beibehaltung 
des Prinzips der Intereſſenvertretung zum Inhalte haben 
wird. — Es ſcheint alſo hiernach, als wenn die Miniſterkriſe 
noch eine Weile abſichtlich in der Schwebe gehalten und in⸗ 
zwiſchen „fortgewurſtelt“ werden fol. Ein in Oeſterreich an⸗ 
ſcheinend ſehr beliebter Zuſtand. 


Wahl⸗Reſultate. 
Die Wahlnachrichten treffen diesmal ſpäter als bei 
früheren Wahlen ein, weil die Wahlſtunde an vielen Orten 
auf eine ſpätere Tageszeit, theilweiſe auf eine Nachmittags⸗ 
ſtunde, verlegt iſt. Die meiſten der unten folgenden Nach⸗ 


richten geſtatten daher noch keinerlei Rückſchluß, da überall die 


ahrgang. 


ition. In den fortgeſetzten Beſprechungen der 18 
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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
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ſerate, bie ſechsgeſpaltene e ober beren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf, auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Hr an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedttion für die 
Mittagausgabe bis 8 a 33 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen, 


Mehrheit der Wahlmänner in den betreffenden Kreiſen auf die 
kleineren Städte und das platte Land entfällt. 

1. Berliner Landtags⸗Wahlkreis (bisher Pariſtus, Otto 
Hermes, Träger), linkes Spreeufer, untere Stadt. Im Ganzen 
1223 Wahlmänner. 

Bisher (nach der „Freiſ. Ztg.“) bekannt 816 Freiſinnige 
Rebe, 235 Konſervative, 64 Nationalliberale, 49 Freiſinnige 

ereinigung. 

Re Jahre 1888 wurden gewählt 628 Freiſinn, 241 konſerv., 
173 Mittelparteten. 

2. Berliner Landtags ⸗ Wahlkreis (bisher Langerhans, 
Alexander Meyer), linkes Spreeufer, obere Stadt. Im Ganzen 
1358 Wahlmänner. 

Bisher bekannt 814 Freiſ. Volkspartei, 115 Konſervative, 
8 Nationalliberale, 7 Freiſ. Vereinigung. 

Im Jahre 1888 wurden gewählt 908 feeiſinnige, 124 konſer⸗ 
vative Wahlmänner. i 

3. Berliner Landtags⸗Wahlkreis (bisher Virchow und 
Knörcke), rechtes Spreeufer, untere Stadt. Im Ganzen 1998 
Wahlmänner. 

Bisher bekannt 1243 Freiſ. Volksp., 713 konſ., 6 natllib., 
5 Freiſ. Vereinigung, 3 unbeſtimmt. 

Im Jahre 1888 waren gewählt 1024 freif., 362 konſervative 
Wahlmänner. 

4. Berliner Landtags⸗Wahlkreis (bisher Munckel und 
u Hermes), rechtes Spreeufer, obere Stadt. Im Ganzen 1194 
ahlmänner. 

Bisher hekannt 810 Freil. Volksp., 250 konſ., 1 natllib., 
7 Freiſ. Vereinigung. 

Im Jahre 1888 waren gewählt 674 freif., 291 konſervative 
Wahlmänner. 

Im Ganzen ſind aus den vier Berliner Landtags⸗ 
wahlkreiſen bisher bekannt 5173 Wahlmänner, darunter 
3713 Freiſ. Volks p., 1313 konſ., 79 nationallib., 68 Freiſ. 
Vereinigung. — Bekanntlich beanſpruchte die reif, Vereini⸗ 
gung von der Freiſ. Volkspartei die Abtretung von 4 unter den 
9 Berliner Landtagsmandaten. 

Stadt Charlottenburg 200 vereinigte Liberale, 100 Konſer⸗ 
vative. 1888: 110 Liberale, 59 Konſervative. 

In Rirdorf wurden gewählt 100 Wahlmänner der vereinigten 
Liberalen, 42 Konſervative. 

O Thorn, 31. Okt. Bei den heutigen Wahlmänner⸗Wahlen 
wurden in der Stadt 43 Konſervative 5 NTalionals 
liberale, 49 Freiſinnige und 2 Polen gewählt. Vor 
5 Jahren kamen durch 27 Konſervative, 58 Freiſinnige und 4 Po⸗ 
len. — In Mocker wurden 21 Konſervative, 4 Freiſinnige und 4 
Polen gewählt, in 8 5 Konſervative und 5 Freiſinnige und 
in Brieſen 9 Konfervative, 7 Freiſinnige und 5 Polen. 

Liegnitz, 31. Okt. In der Stadt Liegnitz wurden 144 
freiſinnige und 41 konſer vative Wahlmänner, in der 
Stadt Goldberg 16 freiſinnige und 9 konſervative 
Wahlmänner gewählt. 

Sagan, 31. Okt. In Folge der Wablenthaltung der Freiſinnigen 
wurden ſämmtliche e Wahlmänner er 
Stadt Sagan gewählt. 

Stadt Görlitz 137 freiſ., 100 Kartell. 

ä Stadt Spremberg. 38 frelſinnige, 4 konſervative Wahl⸗ 
männer. 
Stadt Memel mit Vorſtadt Schmelz 84 Freiſinnige, 8 
Konſervative. 
R .. Elbing. 124 vereinigte Liberale, 39 Konſervatlve, 
ausgefallen. 

D Tilſit: 76 Freiſinnige, 14 Kartell. 1888: 75 Freiſinnige, 
artell. 

Stadt Wittenberge. 38 freifinnige, 12 konſervative Wahl⸗ 


änner. 
Wahlkreis Norderdithmarſchen. In Heide 21 Wahl⸗ 
männer für Paſtor Dieckmann (freiſ) 7 für Ditens (nat. ⸗Iib.). 
Stadt Schmalkalden. 22 freiſinnige Wahlmänner, 6 Kartell. 
Stadt Eſchwege. 19 freiſ, 19 tonſ., 1 unbeſtimmt. 
Stadt Herford. 33 vereinigte Liberale, 2 konſervatlve Wahl⸗ 
männer, Feldmark Herford 23 liberale, 19 konſervattve 3 
Stadt Stendal. 57 freiſinnige, 17 konſervative Wahlmänner. 
In Frankfurt am Main hatte die Centrumspartei 
beichloffen, für die Wahlmanns kandidaten der Deutſchen Volkspartei 
und der Freiſinnigen Volkspartei zu ſtimmen. 
ahlkreis Wiesbaden Untertaunus. In Stadt Wies⸗ 
baden erhielt Schenck (Freiſ. za 116, der nattonalliberale 
Kandidat 58, der konſerpative 56. Die Wahl Schencks iſt belt dent 


mi 


Zu dem Wahlkreis gehört nämlich auch der Untertaunuskreis mit 
etwa 100 Wahlmännern. 


jonskt und Gaſtwirth Ignatz rei im Ganzen neun pol⸗ 
tſche Wahlmä 
Okt. Stadt im 


wählt: 3 Deutſche und 5 Polen. 
. Wongrowitz, 31. Okt. Gewählt: 14 deutſche Kompromiß⸗ 
wahlmänner, 5 Polen. 

x Oberſitzko, 31. Okt. Gewählt wurden bier 4 freifinnige 
Wahlmänner, 2 Polen. 
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O. Rogaſen, 31. Okt. Bei den heute hier in 4 Wahlbezirken 
ſtattgefundenen Urwahlen Abgeordnetenhauſe wurden 
12 freifinntge, 7 konſervative und 1 polntider 
Wahlmann gewählt. Die Stimme eines taubſtummen Wählers, 
der ſchriftlich ſtimmen wollte, wurde für ungiltig erklärt, weil im 
a über einen ſolchen Fall keine Beſtimmungen ge⸗ 
roffen find. 

E. Oftrotoo, 31. Okt. Bei der heute hlerſelbſt ſtattgehabten 
Wahl der Wahlmänner ſiegten die Kandidaten der 
vereinigten Deutſchen mit weit überwiegender Majorität. 
Von den gewählten 36 Wahlmännern gehören kaum ein Drittel 
der polniſchen Partei an, deren Stimmen ſich auf die Abgeordneten⸗ 
Kandidaten der Polen, Jerzykiewicz und Mizerski, . 
während die Deutſchen durchweg Hr Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
Beckhaus ſtimmen werden. Maßgebend ſind die Landbezirke, die 
allerdings faſt durchweg polnlſch wählen. 

d. Neuſtadt b. Pinne, 31. Okt. Die Betheiligung an der 
Wahl war eine ſehr rege, in einigen Bezirken waren über 70 Proz. 
der Wähler erſchienen: Im IL Wahlbezirk find gewählt: 
I. Abth. Diſtrikts⸗Kommiſſar v. Kahlden, II. 
Schünemann, „ Abth. Prälat, Dekan Hebanowski, 
im II. Wahlbezirk J. Abth. Gerberelbeſitzer Lody, II. Abth 
Sattlermeiſter Walſzewski, III. Abth. Kämmerer Mroſz⸗ 
kiewicz, im III. Walbezirk I Abth. Gaſtwirth Glier, 
II. Abth. Handelsmann Meyer, III. Abth. Tiſchlermeiſter 
8. Krygier. Im Ganzen 5 Deutſche und 4 Polen. — 

chloß Neuſtadt und Gutsbezirk Gronsko und 
Komorowo wählten 3 Polen, Vorſtadt⸗Neuſtadt 1 


Polen. 

X. Wreſchen, 31. Okt. Behufs Vornahme der Urwahlen war 
unfere Stadt in 4 Bezirke eingetheilt. Im erſten Bezirke wurden 
die Herren Ziolecki, Eulenfeld, Apotheker Pawel, Nizinsti, Macho: 
wicz, im zweiten Bezirke die Herren Nowickl, Tobolski, Ueberle, 
Kubicki, Stadtſekretär Hoppmann, Gawlak; im dritten Bezirke 
die Herren Ehrenfried, Schubert, Dr. Nemitz, Dr. Klein, Jacu⸗ 
bowski, Pueinskt; im 4. Bezirke die Herren Stanikowski, Lehrer 
Wolff, Amtsrichter Hörich gewählt. Die Betheilfſgung an der 
Wahl war im Allgemeinen eine ſehr ſchwache, beſonders von Sei⸗ 
ten der Deutſchen, die hierorts mehr Wahlmänner durchbringen 
konnten. So find 13 pol niſche und nur 7 deutſche Wahl⸗ 
männer gewählt worden. 

v. Tirſchtiegel, 31. Okt. In hie iger Stadt wurden heute 
folgende Herren zu Wahlmännern gewählt: Bürgermeiſter 
Nixdorff, Apotheker Palluch, Kämmerer Borngräber, Kaufmann 
a, Ackerbürger Karl Barthel, Mühlenbeſitzer Steindamm, 

aufmann Albert Knopka und Ackerhürger Albert Snowackl. Ob⸗ 
gleich zwei der Gewählten der katholiſchen Konfeſſton angehören, 
darf man doch erwarten, daß ſämmtliche 8 Wahlmänner für die 
deutſchen Kandidaten v. Dziembowski auf Schloß Meſeritz und 
v. Tiedemann⸗Kranz ſtimmen werden. 

[U Podſamtſche, 31. Okt. Hier betheiligten ſich an der Wahl 
nur etwa ein Zwölftel der Wahlberechtigten. In der erſten Klaſſe 
wurden 2 Deutſche, Zolleinnehmer Günſter und Fabrikbeſitzer Led: 
mann, in der zweiten Klaſſe 2 Polen, Handelsmann Kurzawskl und 
Wirth Rechme, in der dritten Klaſſe ein Deutſcher, Diſtrlkts⸗ 
kommiſſar Sutarski und 1 Pole, Wirth Czechlowsti, gewählt. 
Die Polen entriſſen den Deutſchen die zweite Abtheilung, die 
Deutſchen den Polen 1 Stelle in der dritten n Do⸗ 
naborowo wurden 4, in Klerzuo 6 und in rt o 
5 Polen und kein deutſcher Wahlmann gewählt. Der Wahlkreis 


Abth. Dr. med. D 
„vom Weſtfäl. 


Oſtrowo, Adelnau⸗Schildberg⸗Kempen wird hiernach wieder polnlſch 
vertreten werden. 2 22 
Inowrazlaw, 31. Okt. Bei der heute abgehaltenen Wahl 
der Wahlmänner zum Abgeordnetenhauſe haben die Deutſchen 
einen großen Sieg davongetragen. Von den hier zu wählen⸗ 
den 57 Wahlmännern entfallen auf die Polen nur 18, die übrigen 
ind deutſche, welche letzteren ſämmtlich für die bisherigen Vertreter 
egtlerungspräſident v. Tiedemann-Bromberg (freikonſervativ) und 
Amtsrath Seer⸗Niſchwitz (nationalliberal) an werden. Die 
Wahl der Genannten iſt ſicher. 


Militäriſches. 
*Perſonalveränd en im V. Armeekorps. Sonnen⸗ 


erung 
burg, Sek. Lt. von der Reſerve des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. M 


47, früher in dieſem Reg. vom 1. November d. J. ab auf ein Jahr 
zur Dienſtleiſtung bei dem Schleswig. en Nr. 84 komman⸗ 
dirt. Die Unterärzte der Reſerve Dr. Herrmann vom Land⸗ 
wehrbezirk Görlitz, Dr. Möller vom Landwehrbezirk Lauban, 
r. Langtewicz vom Landwehrbezirk Oſtrowo zu Aſſiſtenz⸗ 
Aerzten 2. Kl. befördert. Dr. Reiſchauer, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. 
Füſ. Reg. Nr. 37, zum 2. Nlederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 
47 verſetzt. Dr. Wegner, Stabsarzt der Landwehr 2. Aufgebots 
vom Landwehrbezirk Glogau der Abſchied bewilligt. Martin, 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Oberinſpektor in Glogau. zum Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Direktor ernannt. Riedel, Kaſerneninſpektor in 
Poſen, nach Koblenz, Lakowski, Kaſerneninſpektor in Gneſen, 
nach Breslau verſetzt. 

* Perſonal veränderungen in der 4. Diviſion. Dr. Mette, 
Unterarzt vom Inf.⸗Reg. Nr. 135, unter Verſetzung zum Weſtfäl. 
Füſ.⸗Reg. Nr. 37, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. befördert. Dr. Böhncke 
vom 6. Pomm. Inf.⸗ 
dem Korps⸗General⸗Arzt des II. Armeekorps verſetzt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Hannover, 30. Okt. [Spieler⸗ und Wucherer ⸗ 
Brozer. Fortießung) Alsdann wird nachmals vieutenant 
Georg v. Schierſtädt vernommen. Dieſer bekundet auf Be: 
fragen des Präſidenten: Ich hörte eines Tages von Kameraden, 
daß Samuel Seemann aus Berlin im Hotel de Ruſſie hierſelbſt 
mit einem Roulette jet. Ich begab mich dorthin, habe an drei 
Abenden dort geſptelt, aber ſtets verloren. — Bräf.: Fiel Ihnen 
an dem Roulette etwas auf? — Zeuge: Nein, nur daß es mit 
einem Pappdeckel bedeckt war. Seemann entfernte ſich einmal einen 
Augenblick, während dieſer Zeit unterſuchte ich das Roulette ſehr 
genau, konnte aber nichts entdecken. — Präſ.: War v. Meyerinck 
immer bei Seemann? — Zeuge: Ja wohl, v. Meyerinck war 
an allen drei Abenden dort. Ein weiterer Zeuge iſt Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf v. d. Recke: Er ſei im Sommer 1891 in Norderney 
geweſen. Auf der Kurpromenade ſei er mit Fährle bekannt ge⸗ 
worden. Dieſer habe ihm ſehr bald mitgetheilt, er erwarte einen 
Freund aus Hannover, Namens Baron v. Lichtger, den Sohn eines 
Großinduſtriellen aus Wien. Dieſer ſei ſtets guͤt bet Kaffe und 
iptele ſehr gern. Er würde ſich freuen, wenn eine kleine Spielge- 
ſellſchaft zuſammenkäme. Am folgenden Tage kam auch Lichtner. 
Wir ſbieten Makao. An dem Spiel bethelligte ſih noch Herr 
Baron v. Steinäcker. Nach kurzer Zeit hatte der Zeuge 6⸗ bis 
7000 Mk., Baron v. Steinäcker 12⸗ bis 15000 Mk. ver oren. — 
Präſ.: Wer gewann denn? — Zeuge: Soweit ich mich er⸗ 


was der Zeuge jagt? — Fährle: 


f.⸗Inf. Reg. Nr. 49, in die etatsmäß. Stelle bei | M 


innere, gewann blos Fährle. — Präſ.: 


Anderen verloren. — Bräf.; Herr Ihnen beim Spiel 
etwas auf? — Zeuge: Nein, nachher ſagte Herr Baron 
v. Steinäcker, er habe das Gefühl, als ſel es bei dem Spiele nicht 
reell zugegangen. 

Nach einer kurzen Pauſe wird Lieutenant v. Gersdorff 
vom 12. Dragoner-Reg. in Gneſen vernommen. Dieſer bekundet 
auf Befragen des Präſidenten: Ich fuhr eines Tages mit Lieute⸗ 
nant v. Reiche nach Gotha zum Wettrennen. Wir ſpeiſten im 
5 Wünſcher. Nach beendigtem Eſſen ſpielte ich mit meinem 

ameraden auf dem von Samuel Seemann daſelbſt aufgeſtellten 
Roulette. Ich gewann dabei einige hundert Mark. Herr v. Meye⸗ 
rink ſpielte im Nebenzimmer mit dem Grafen Kalkreuth und 
ajor v. Saldern Makao. Ich war wohl einige Male in diefent 
Zimmer, nahm aber am Spiel nicht Theil. Herr v. Meyerinck, 
der mir im Hotel Wünſcher in Gotha vorgeſtellt wurde, forderte 
uns auf, am nächſten Sonnabend nach Friedrichsroda zur 
Röunien zu kommen. Am Sonnabend Morgen erhielten wir von 
Herrn von Meyerinck eine Depeſche, in der wir nochmals auf⸗ 
efordert wurden, zu kommen. Als wir auf der Röunion 
errn v. Meyerinck trafen, forderte uns dieſer auf, nach dem 
Hotel zu kommen, ein 
m, ſagte Herr v. Meyerinck, der in Linden bei Hannover eine 

ammetfabrik beſitze, dieſem wolle er uns vorſtellen. Wir begaben 
uns ins Hotel und ſpielten mit dem Herrn, der uns als Herr 
Olchtner vorgeſtellt wurde, Makad. Ich und von Reiche hielten 
abwechſelnd die Bank, während Lichtner und v. Meyerinck poin⸗ 


Zeuge, fi 


tirten. Lichtner fragte einmal, ob er zuſetzen dürfe. In dem 
Augenblick, als er das gethan, hatte er den großen Schlag. Ich ver⸗ 
lor an jenem Abend 3000 M., Herr v. Reiche eine ähnliche Summe. 


ir kam die ganze Sache verdächtig vor, und als ich nach einiger 
Zeit den von Meyerinck beim Wettrennen in Lelpzig traf, ſagte 
ich zu ihm: Ich finde es ſehr eigenthümlich, daß Ste uns in ſolch 
ſchlechte Geſellſchaft gebracht haben. Ich halte den Lichtner für 
einen Falſchſpieler und Sie für den Schlepper deſſelben. Ich 
weiß nicht, ob ich den Ausdruck „Schlepper“ gebraucht habe, 
jedenfalls habe ich dies dem Meyexinck angedeutet. — Bräf.: 
v. Meyerinck, was veranlaßte Ste, die jungen Herren zum Spiel 
zu verführen? — v. Meyer inck: Ich habe die Herren nicht 
verführt, ſondern ihnen nur geſagt, ſie ſollen am Sonnabend — 
Friedrichsroda kommen. — räf.: Sie haben die Herren do 

direkt 3 zum Jeu zu kommen? — v. Meyerinck: 
Das allerdings. — Präs.: Was hatten Sie in Friedrichsroda zu 
thun? — v. Meyerind; Ih hatte dort Geſchäfte zu beſorgen. 
— Präſ.: Und wie kam Lichtner nach Frledrichsroda? — 
v. Meyerinck: Ich erzählte dem Lichtner, daß ich am Soan⸗ 
abend nach Friedrichszroda zur Réunion fahre. Lichtner verſetzte: 
Wenn ich wüßte, daß dort gejeut wird, dann würde ich auch hin⸗ 
kommen. Ich ſagte: Es wird dort jedenfalls geieut, infolge deſſen 
kam Lichtner ebenfalls nach Friedrichsroda. Die Bemerkung des 
Herrn Zeugen, die derſelbe mir —.—.— in Leipzig gethan 
haben will, beſtreite ich ganz entſchleden. — Lieutenant Geor 

v. Schierſtädt: Mir hat Herr Graf v. Sierſtorpff au 

einmal mitgetheilt, daß er dem v. Meyerinck ins Geſicht 
v. Meyerinck: Ich beitreite 
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Die Columbiſche Weltausftellung. 
Bericht Nr. 39. 
Die italieniſche Abtheilung. 

W Chicago, 9. Okt. 1893. 

(Nachdruck verboten.] 
Unter den auf der Weltausſtellung vertretenen Staaten 
iſt wohl keiner ſo vollſtändig unzureichend, mit Rückſicht auf 
ſeine Größe und ſeine Vergangenheit ſogar unwürdig vertreten 


als der dritte der Dreibund Staaten: Italien. Man wird ſich 


erinnern, daß gerade damals, als die amerikaniſchen Agenten 
die europäiſchen Staaten bereiften, um zur Betheiligung an der 
columbiſchen Weltausſtellung einzuladen, die ſkandalöſen Un⸗ 
ruhen und Ausfälle gegen Italiener in New Orleans ſtattfan⸗ 
den. Die italieniſche Regierung zeigte zu jener Zeit ein etwas 
bedenkliches Geſicht, ſie ſchützte eben dieſe Mißhandlungen ita⸗ 
lieniſcher Staatsangehöriger in Amerika vor und bezeigte wenig 
Luſt, der Einladung der großen nordamerikaniſchen Union 
Folge zu leiſten. Die Unruhen mögen ja wohl in der That 
die damalige reſervirte Haltung der italieniſchen Regierung mit 
veranlaßt haben, im Grunde aber waren ganz andere Bedenken 
vorherrſchend; der Staat hatte, damals wie heute, kein Geld, 
und die Bevölkerung, trotz der planmäßigen Aus plünderung 
der Fremden, noch weniger. Ueber den Erwägungen und Ver⸗ 
handlungen verfloß die beſte Zeit und als man endlich ſich 
für die Betheiligung entſchloſſen hatte, da waren die beſten 
Plätze bereits jenen Staaten zugethellt, die mit ihrer Erklä⸗ 
rung ſchneller zur Hand waren, und Italien mußte ſeine Aus⸗ 
ſtellung auf einem nichts weniger als günſtigen Platze auf⸗ 
bauen. Die italieniſche Abtheilung liegt am äußerſten Ende 
der Columbus⸗Avenue, faſt zur Hälfte unter der großen Gallerie 
und weder Licht und faſt möchte man ſagen: noch Luft, finden 
zu derſelben ihren Weg. Der zuertheilte Raum war übrigens 
ſchon von Anfang an zu klein, um die Menge der Ausſteller 
befriedigen zu können; nur ganz kleine Plätze konnten den 
Ausſtellern überlaſſen werden, ohne und: auf dieſen Raum 
aber brachten die Herren Alles mit, was irgend der Ausſtel⸗ 
lung werth ſchien, und die Enttäuſchung einerſeits, die Ent⸗ 
rüſtung mit dem Verſchleppungsſyſtem der Regierung anderer⸗ 
ſeits waren groß. Da es nun aber einmal die Beſtimmung 
der mitgebrachten Objekte war, auch wirklich ausgeſtellt zu 
werden, ſo packte man luſtig aus, brauchte jedes Eckchen und 
jedes Fleckchen und nun bildet die ganze Ausſtellung ein 
grenzenloſes Durcheinander, ein Chaos der verſchiedenſten 
Gegenſtände der Induſtriezweige des Landes. Vielleicht iſt die 
Ausſtellung gerade darum charakteriſtiſch für Italien, denn der 
gänzliche Mangel an Kunſt in der er | von Kunſtgegen⸗ 
ſtänden wird jedem, der zur en nach Rom gepilgert iſt, 
aft in Erinnerung ſtehen. 
wi Bie Faecde am ſüdlichen Ende der Columbus⸗Avenue iſt 
in modernem Stile entworfen und durchaus ſchlicht, indeſſen 
wird auch jede Wirkung durch die überhängende Galerie un⸗ 
möglich gemacht. Hoch oben ſehen wir Medaillons von Michel 


Angelo und von Columbus, während weiter unten die Namen 
der 5 italieniſchen Großſtädte Milano, Firenze, Genova, Roma 
und Torino verzeichnet ſind. Die Betheiligung Italiens be⸗ 
ſchränkte ſich natürlich beſonders auf das Gebiet des Kunſt⸗ 
gewerbes. Der Neid und die Konkurrenzluſt der italieniſchen 
Kaufleute, der in der ganzen Welt eines traurigen Ruhmes 
ſich erfreut, kommt auch hier ſo recht zur Geltung; jeder Aus⸗ 
ſteller iſt beſtrebt, den anderen zu übertreffen, und ſo kommt 
es, daß beiſpielsweiſe ein Ausſteller auf einem Raum von 
100 Quadrat⸗Fuß volle 30 lebensgroße Statuen aufgeſtellt 
hat, die natürlich alle mit dem Sockel dicht aneinander ge⸗ 
rückt ſind. Die Wirkung dieſes ſinnloſen Arrangements ver⸗ 
mag ſich der freundliche Leſer wohl recht leicht vorzuſtellen. 
Unter den Majolikafabrikanten nimmt Achille Molica eine 
hervorragende Stellung ein. Zwei ſeiner Werke, große Ge⸗ 
mälde auf Ziegeln, ſtehen außerhalb der Facade und ziehen 
die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich. Das eine derſelben, 
eine Meeresgöttin darſtellend, ſoll 50 000 Mark koſten, ein 
Preis, der allerdings den künſtleriſchen Werth dieſes Ge⸗ 
mäldes weit übertrifft. Außerhalb der Facade ſtehen auch noch 
einige Marmor Statuen und einige große Stücke in Bronce, 
von denen zwei Gladiatoren, Nachahmungen antiker Muſter 
vortrefflich ausgeführt ſind. Ein Meiſterwerk iſt auch das 
Broncebild eines Löwen, das am Eingang der Abtheilung auf⸗ 
geſtellt iſt. Wenn man die Ausſtellung betritt, ſucht das Auge 
unwillkürlich und vergeblich nach einem Ruhepunkt. Statuen 
zur Rechten, Statuen zur Linken, Holzſchnitzereien hinten — 
kurz ein Chaos, das ſich kaum überſehen und jedenfalls nicht 
beſchreiben läßt. Ich will verſuchen, einige hervorragende 
Stücke heraus zugreifen. 

Die Ausſtellung von Marmorarbeiten iſt eine überaus 
reichhaltige. Man fabriglet dieſelben in Maſſe und darum 
auch haben ſie wohl kaum Anſpruch auf die Bezeichnung 
Kunſtwerke. Als die bedeutendſten Fabrikanten ſind wohl die 
Florentiner Gebrüder Lappino und die Firma Antonio Frilli 
vertreten. Wie die Malerei, jo wirft ſich auch die Bildhauerei, 
wenigſtens ſo weit ſie hier in der Ausſtellung zur Erſcheinung 
tritt, augenblicklich mit Vorliebe auf die Darſtellung von 
Genreſcenen und alle Stücke zeigen verblüffende Natürlichkeit 
in der Ausführung. Namentlich gut gelingt den Italienern 
die Wiedergabe von Draperien und Kleidern. 

Die Holzſchnitzerei⸗Induſtrie der Florentiner iſt merkwür⸗ 
digerweiſe nur 17 vertreten, und doch würde gerade auf 
dieſem Gebiete die Anknüpfung geſchäftlicher Beziehungen mit 
dem Auslande panda 151 ſein. Auch die bedeutendſten 
Florentiner Moſaikfabriken fehlen ganz und gar, dagegen iſt 
die weit weniger kunſtvolle venetianiſche Holzſchnitzerei in auf⸗ 
dringlicher ber vertreten. Ganz ſpezifiſch venetianiſch 
ſind die unſchönen Mohrengeſtalten mit dune Bemalung, 
welche Kartenteller oder Blumenvaſen in der Hand halten. 
Jeder Beſucher von Venedig kennt die Räume von Toſato am 
Markusplatz, deren Spezialität die Herſtellung dieſer „Kunſt⸗ 
werke“ iſt. Auch hier iſt dieſe Firma gut vertreten. Ein an⸗ 


derer Venetianer, Francesco Toſa, ſtellt gleichfalls Holzſchnitze⸗ 
reien aus, die jedoch freundlicher wirken, da fie in Natur⸗ 
farben ausgeführt ſind. Eigenthümlich iſt hier ein Vexirſtück, 
das vor einem Spiegel ſteht und vorne die Geſtalt eines 
Gretchens zeigt, während im Spiegel das ſpöttiſch lächelnde 
Geſicht des Mephiſto zu ſehen iſt. Auch die Schnitzereien 
und Moſaikarbeiten im Dienſte der Möbelfabrikation iſt ſtark 
vertreten. Tiſche und Stühle ſind jedoch leider regellos und 
bis zur Decke reichend aufgethürmt. Die Beurtheilung des 
Kunſtwerthes der Detailarbeit wird damit unmöglich gemacht. 


Maſſenhaft vertreten ſind natürlich auch die neapolitani⸗ 
ſchen Korallen⸗ und Kameo⸗Schmuckſachen, nur kann man 
dieſe Gegenſtände hier in Ruhe betrachten, ohne von ſpitzbübi⸗ 
ſchen Händlern mit Anupreiſungen beläſtigt zu werden. Eine 

auptgröße dieſer . ſcheint Michele Piscione zu ſein. 

eine Ausſtellung von Korallen iſt wirklich großartig. Ein 
großer runder Stein, etwa 1 Zoll im Durchmeſſer, hat allein 
einen Werth von 1500 M. ann ſind da prachtvolle Hals⸗ 
bänder mit 3 und 4 Reihen Korallen in den verſchiedenſten 
Formen und Farbentönen. Ohrringe und Armbänder, welch” 
letztere auch vielfach mit Diamanten geſchmückt ſind. 


Die Unvollſtändigkeit der italieniſchen Ausſtellung wird 
auch durch das gänzliche Fehlen der venetianiſchen Glas⸗ 
induſtrie illuſtrirt. Zwar hat die Glasfabrik Murano auf der 
Midevay Plaiſance eine Glasbläſerei errichtet, andere bedeu⸗ 
tende Firmen aber, ſo z. B. Salviati, glänzen durch Abweſen⸗ 
heit. Ueberreich vertreten ſind dagegen wieder die kunſtloſen 
Majoliken und Porzellanſachen, die ſich kaum für den Export 
eignen. Auch die Schildpattinduſtrie iſt gut vertreten. Großarti 
vertreten iſt auch die venetianiſche Spitzeninduſtrie durch die Waigl. 
ſubventionirte Spitzenfabrik von M. Jeſurum Co., die 
Fabrik in Venedig iſt eigentlich eine Schule, in welcher 
jungen Mädchen das Geheimniß des Spitzenklöppelns er⸗ 
ſchloſſen wird. Der Unterricht dauert ein Jahr und wird 
unentgeltlich ertheilt. Alle Zöglinge der Anſtalt erhalten Auf⸗ 
träge für die Hausinduſtrie, und auf dieſe Weiſe werden ge⸗ 
genwärtig etwa 5000 Perſonen beſchäftigt. Die ausgeſtellten 
Proben von Arbeiten ſind von verſchiedenſter Qualität, von 
dem feinſten Roſalinde⸗Point bis zu den einfachſten Muſtern. 
Ein Stück Roſalinde⸗Point, das zu einem Kleide ausreicht, 
koſtet 3000 Mark und ſtellt die Arbeit von vier Jahren dar. 
Dann ſehen wir da noch Spitzen von ſogenanntem altvenetia⸗ 
niſchem Point, Boſano⸗Point, Venetianround⸗Point u. ſ. w. 
Ganz neu ſind wohl die Spitzen in verſchiedenen Farben und 
unter dieſen wieder macht ſich die Verwendung von weiß mit 

rau ganz vortrefflich. Stickereien zu Tiſch-, Piano⸗ und 
ettdecken, zu Vorhängen, Möbelüberzügen u. ſ. w. vervoll⸗ 
ſtändigen dieſe Spitzenausſtellung, die beſonders für Damen 
vieles Intereſſante bietet und in ihrer Geſammtheit geeignet 


iſt, den Beſucher mit der im Ganzen unerfreulichen italieni⸗ 


ſchen Ausſtellung auszuſöhnen. 
Ludwig Rohmann. 
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Fährle, iſt das — 
Allerdings, ich gewann, a 


— ent 


— —᷑P 


Jeu zu machen. Es ſei dort ein ſehr reicher 


Rötner nach Baden-Baden? — v. 
f 


5 


Jalſch spielt. — Der fol 

1 gende Zeuge, Lieutenant v. Reiche, ſchließt 

Ha 155 Bekundungen des Lieutenants v. Gers do 270 10 

5 er eutenant v. Clavs vom 17. Huſaren⸗RMegiment in Braun 
Ser a: Eines Tages erhielt ich nebſt einigen Kameraden von 

rg en die Einladung, zum Jeu zu kommen. Es nahmen an 

ö piel Theil: Samuel Seemann, Heß, Lichtner und Lieutenant 
de ettendorf. Lichtner wurde mir von Samuel Seemann als 
(bie Goldſchmidt, Sammetfabritant aus Wien“, vorgeſtellt. Wir 
nen Makao. Ich hielt die Bank, und da ich der Geſellſchaft nicht 


10000 jo bielt ich die Karten verdeckt. Ich gewann in Folge deſſen J 


v. . ch wollte danach gern aufhören, aber da Herr 
* ettendorf mit 18000 M. drin ſaß, fo wollte ich dieſen beraus⸗ 
WI der ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ich einige taufend Mark 
weit äber fare: 39 ließ jetzt die Karten ſehen, und verlor nun 
eng, er 10000 Mk. — Bräl.: Iſt Ihnen bei dem Spiel 
zuſetz aufgefallen? — Zeuge: Lſchtner fragte, ob er höher 
den en könne, und als er dies gethan, da batte er ſefort 
v. Wabden Schlag. Einem Regimentskameraden, Lieutenant 
= alder, ft acht Tage darauf genau daſſelbe paſſirt. 
ftattg 5 .: Es fol nun noch ein zweiter Spielabend 
an mintden haben? — Zeuge: Jawohl, Seemann ſchrieb 
Personen er wolle mir Revanche geben, er wolle mit denſelben 
nen zu einem Spielabend nochmals nach Braunſchweig kom⸗ 

an d willigte ein. Ich hielt wiederum die Bank und verlor 
2 em Abend 41000 M. — Präf.: Wer gewann wohl? — 
mat: Lichtner, Herr v. Bettendorf und Samuel Seemann. 
nel Seemann aber nur 1800 M. — Verth. Rechtsanwalt Dr. 
285 edmann: Wieviel gewann Herr v. Bettendorf? — Zeuge: 
000 — Berth.: Herr v. Bettendorf hat alſo innerhalb der⸗ 


ſelben Zeit, in 
„ der Lichtner 18000 M. gewann, 23 000 M. ge: 
wonnen — Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Wie erklären Sie ſich 


en großen Gewinn des Herrn v. Vettendorf? — Zeuge: Herr 
0 Bettendorf ſetzte auf dieſelben Karten wie Lichtner. — Lieut. 
Webettendorf, der hierauf als Zeuge erſcheint, ſchließt ſich im 
d Jentlichen den Bekundungen des Vorzeugen an. Er bemerkt je⸗ 
* auf Befragen des Vertheidigers, Rechtsanwalt Dr. Gotthelf, 
daß er nicht glaube, auf derſelben Seite wie Lichtner polntirt zu 
da n. Lieutenant v. Clavs giebt ſchließlich auch auf Befragen zu, 

Ber ſich bezüglich der Pointirungsangelegenheit irren könne. 
beitreitet, an dem Spiel theilgenommen zu haben. — Bräf.: 
; el Seemann, weshalb haben Sie den Lichtner als Gold⸗ 
wnaldt aus Wien vorgeſtellt? — Seemann: Der Herr Zeuge 
3185 irren, ic batte dazu gar keine Veranlaſſung. — 
. Nun, es hört ſich vielleicht beſſer an, wenn der ein 
enter nnov der andere aus w. iſt. — 
Vel 1 v. Clavé: 


? 
85 


räſ.: Seemann, war der N 
Blende vielleicht eine Deckadreſſe? — Zeuge: Abſolut 
auf debe x Präſi Staatsanwalt konſtatirt, daß 
woh em Theaterplatz 4 Seemann u. Co. (Inhaber Albert Heß) 
nt. — Heß befireitet, den erwähnten Brief jemals erhalten 

M — Lieutenant v. Elavé bekundet noch, daß er dem 
ahnt Roſenberg, mit dem er Geldgeschäfte machte die Affaire er⸗ 
10 lt und dieſer geſagt babe: Lichtnec und Seemann jeien Falſch⸗ 
de — Mar Roſenberg erinnert ſich deſſen nicht mehr. — Es 
J Won hierauf als Zeuge Rechtskandidat v. Klützow⸗ Berlin: 
der bin ein entfernter Verwandter des hier mitangeklagten Frei⸗ 
Zun v. Zedlitz Neukirch. Als ich in den Speiſeſaal des Hotels 
5 um Engliſchen Hof“ in Frankfurt kam, traf ich den Freſherrn 
40 Zedlitz. Dieſer ſtellte mir den Herrn v. Meyerinck vor. Plötzlich 
en ein Herr in den Saal, die Herren begrüßten ihn und v. Zedlitz 
fate Sen ift ja Herr v. Lindner aus Berlin. v. Meyerinck ver⸗ 
— 25 en * babe ich vor einiger Zeit in Helgoland kennen 
9 ernt. v. Zedlitz fagte: Das ift ein ſehr reicher Mann, mit 
dem könnten wir einmal ein Seuchen wagen, der bat immer 
5 indeſtens 50 000 M. bei ſich, wir müſſen aber dabei ſehr vor⸗ 
chtig zu Werke geben. v. Meyerinck ſtimmte zu und die 
Airren näherten ſich dem Herrn v. Lindner. — Präs.: Kam es 
Segen ſo vor, als follte dieſer Herr v. Lindner eingefangen 
ten — Zeuge: Jawohl. — Der Zeuge bekundet im 
er; Zeven: Es wurde verabredet in das Zimmer des Herrn 
nur Tip zu gehen und dort Makao zu ſpielen. 10 wollte jedoch 
Alsdann e ſpielen. Wir spielten etwa zehn Minuten Ecarte. 
wollen wurde geſagt: das Spiel iſt doch gar zu langweilig, wir 


bis 8400 M Makao ſpielen. Ich willigte ein und verlor 2500 
v. Lindner — Bräf.: Wer gewann denn? — Zeuge: Herr 
wohl ich be — Präſ.: Das war Lichtner? — Zeuge: Ja⸗ 
v. Weber geen . = fate nit 3 ig unt 
„wie kamen Sie ufällig mit v. Zedlitz un 
daa tger nach Franlfart 9. . — . Meperind: Ich lam 


Meye 
und Lichtner aus Berlin. Wir hatten uns ver⸗ 
u treffen „Hotel zum Engliſchen Hof“ in Frankfurt a. M. 
rä. Was gemeinſchaftlich nach Baden-Baden zu fahren. — 
vind: Schef wollten Ste in Baden-Baden machen? — p. Meye⸗ 
Lichtner Wolle de dem Lichtner 49 000 M. für Spielrückſtände. 
ihm aber, ich könn menig tens 5000 M. von mir haber, ich ſagte 
bei Herrn Meyer einem as nicht geben, da ich in Baden⸗Baden 
Den Meyer kenne ichn echſel bezahlen müſſe. Lichtner ſagte: 
fahren: ich werde deni wollen zuſammen nach Baden⸗Baden 
Wechſel prolongirt, dann u teper_ veranlaſſen, daß er Ihnen den 
eshalb verabredeten wir, im Sie mir ja die 5000 M., geben. 
ranlfurt a. M. zuſammenzutreſſeg oel zum Engliſchen Hof“ in 
aber, Sie hätten den Lichtner er bn ‚sie ſagten doch 
v. Lindner aus Berlin bezeichneten e im Uebrtaen als Herr 
and ke elernt? — 5. Mens eerst por kurzer Zeit in Helgo⸗ 
rth m des Herrn Zeugen ich yerind: Das iſt entſchleden ein 
Weſen — geuce v. Kküß owe Ich och niemals In Helgoland ge- 
Hindi m — Herr v. Meperlnck halte meine Bekundung voll⸗ 
dort mit Ian Sobne dem Kaſſer begegnet kn N 
ſeinen S0 a. beſonders ausge at ſet und der hohe Herr 
8 chier Eu iR kann bekunden, daß a 3 
trelelbe Erzählung einmal bier ba Bünnober in Offizierskceiſen ge⸗ 
n hat. — Präs.: Nun, v. N fübren, 805 ben mit 
nd: Nein, 

abtüdent, Lichtner ſagte mir, er wolle allein nach Badenden 
wien, und da noch nicht feſtſtehe, ob der Wechſel prolongirt werden 
kde, jo ſolle ich lieber inzwiſchen nach Homburg fahren, woſelbſt 
e jur Kur weile, und fehen, ob dieſer mir einige Tauſend Mark 
n könne. Ich beſolgte den Rath Lichtners. Fährle reſuſirte 
lundtein Anliegen mit dem Bemorken, daß er 1 5 mehrere 
Vepte en mit dem Hauptmann v. Boditzka Macao ip a da 
Allein « ſehr boch fpiele, jo bedürfe er eines großen ri tals. 
dem & ſo fügte Fährle binzu, wenn Sie ſich heute Nachm 100 jan 
deiminnptel betheiligen wollen, fo Lünen Sie es thun, vielleicht 
iwas 100 Sie etwas ſollte ich gewinnen, jo will ich Ihnen auch 
eine Klei ben, 8 mich auch an dem Spiel und gewann 
de n Peer deen ae en 
aupter «06 auf Befragen des Präſidenten: von Zedlitz ſei über⸗ 
einen — nach Homburg gekommen. v. Zedlitz habe ihn an 
n 2 4 Stamer in Homburg empfohlen und mit dieſem habe 
ipielt. b. B uſchaft mit Herrn Hauptmann v. Boditzka Makao ge⸗ 
nur ſehr oditzka habe bei dieſem Spiele viel verloren, er dagegen 
dte Uhr wenig gewonnen. — Es wird alsdann eine Karte verleſen, 
ſamer und von Klützow an von Zedlitz geſchrieben 


vollſtändig d 


haben. Darin 1070 es: „Boditzka heute nach allen Regeln 
er Kunſt angeſchloſſen. eute Nacht volle zwei Stunden 
beſoffen herumgebummelt. itte dem vollſtändig verkrachten 


von Klützow zu telegraphiren, ob hierher kommſt, es iſt die 
böchſte Zeit, daß jetzt der Blattſchus auf Friedländer gemacht 
wird.“ Präſ.: Wußten Sie, wer unter Friedländer gemeint 
war? Zeuge: Ich hörte ſpäter, daß ein Rittergutsbeſttzer 
Landfried damit gemeint war. — Präſ.: Stamer ſchrleb die 
Karte und erſuchte Sie, ebenfalls zu unterſchreiben? — Zeuge: 
awohl. — Es wird alsdann zu dem Fall v. Boditzka überge: 
gegangen. v. Meyerinck giebt an, daß er den Hauptmann von 
Boditzka in Oeynhauſen kennen gelernt habe, dieſer habe ihm über 
die Langweillgkeit in Oeynhauſen geklagt und gefragt: ob er nicht 
Jemanden wüßte, der gern jeut. Er habe deshalb an Lichtner ge⸗ 
ſchrieben, da er deſſen Splelwuth kannte. räſ.: Wie kam 
denn aber Heß nach Oeynhauſen? — Heß: Ich hörte von Licht⸗ 
ner, daß dort ein Geſchäft mit Looſen zu machen ſei, deshalb fuhr 
ich dorthin. — Der Präſident will nun die kommiſſariſche Verneh⸗ 
mung des Hauptmann v. Boditzka, der krankheitshalber am Er⸗ 


ſcheinen verhindert iſt, verleſen laſſen. — Vertheidiger Rechtsanwalt] F 


Dr. Friedmann proteſtirt dagegen und 3 eventuell 
ſeinen Proteſt zu Protokoll zu nehmen, da ſich doch die Nothwen⸗ 
digkeit ergeben könnte, daß der Zeuge mit dem 3 kon⸗ 
frontirt werden müßte. Der Gerichtshof beſchließt, die Ausſage zu 
verleſen. Daraus fit hauptſächlich zu entnehmen, daß, nachdem 
v. Boditzka an Fährle in Hamburg mehrere tauſend Mark ver⸗ 
loren, v. Meyerinck, unter dem Vorgeben, ein Rendezvous zu 
haben, ſich entfernt habe. Sehr bald darauf ſei auch Fährle 
fortgegangen. Er (v. Boditzka) habe Beide verfolgt und habe 
dann v. Meyerink an der entgegengeſetzten Stelle, an der er 
das Rendezvous haben wollte, getroffen. Fährle und v. Meyerinck 
hätten ſich in das Hotelzimmer des Letzteren begeben. Er 
ſei ihnen in das Zimmer gefolgt, und als er die Thür 
öffnete, haben Beide gerade die gewonnenen Goldrollen gezählt. 
Es habe auf ihn (v. Boditzka) den Eindruck gemacht, als hätten 
Beide im Einverſtändniß gehandelt und ſich nunmehr in den Raub 
getheilt. — v. eyerinck beſtreitet das. Das Geld jet nur 
gezählt worden, well er von Fährle mit dem Hinweis auf ſeinen 
hohen Gewinn eine höhere Summe geliehen haben wollte, Fährle 
ihm aber beweiſen wollte, daß der Gewinn nicht ſo viel betrug, 
als er annahm. Es wird nun Kellner Ritzeberger vernommen. 
Dieſer bekundet: Fährle habe eine Zeit lang mit zwei Leuten 
Namens Ritzerotb und Brandes im Wiener Cafe bierſelbſt 
„Claberjas“ geipiet, Die letztgenannten Herren hätten ſich bei 
ihm beſchwert, daß Fährle ſtets gewinne, und ihn erſucht, einmal 
die Karten zu revidiren, die Fährle immer ſchon beſtellt habe, ehe 
ſeine Mitſpieler anweſend waren. Er (Zeuge) habe nun einmal 
beobachtet, daß bei einem aus 32 Karten beſtehenden Spiel zwei 
Karten, und zwar ein rothes Aß und ein Piquebube, fehlten. Er 
habe die beiden Karten bei Fährle in der Taſche gefunden. — 
Fährle beſtreitet dies Vorkommniß. — Rentier Engelke⸗Berlin 
bezweifelt die Richtigkeit dieſes Vorkommniſſes, da einmal die 
zwei Karten dem Fährle nichts hätten nützen können, anderer⸗ 
ſeits aber die Herren Ritzeroth und Brandes, insbeſondere der 
Erſtere, fo gewiegte Spieler ſeſen, daß fie ſich von Fährle nicht 
betrügen laſſen würden. Kriminalkommiſſar v. Manteuffel 
bekundet als Sachverſtändiger, daß gerade die beiden genannten 
Karten von großer Wichtigkeit für das Claberjasſpiel ſeien. 
Der folgende Zeuge iſt Lieutenant v. Wolff: Er habe einmal 
in Gotha mit von Meyerinck, Lichtner, dem Redakteur Föltzer⸗ 
Berlin und noch einigen Kameraden Makao geſpielt und dabei 
einige hundert Mark verloren. Ihm ſei das Spiel Lichtners ver⸗ 
dächtig vorgekommen. Er habe dies auch nachher Kameraden 

egenüber geäußert, und als er hörte, wer Lichtner, den von 
Deeperind als Bankier vorgeſtellt, jet, jo habe er den Oberkellner 
des Hotels gefragt, wer die Karten gegeben habe. Der Oberkellner 
habe geſagt: v. Meyerinck habe die Karten mitgebracht, ſie ihm 
mit der Anweiſung übergeben: wenn die Karten verlangt würden, 
dann ſolle er ihm dieſe Karten geben. v. * habe die 
Karten nach Beendigung des Spfels wieder mitgenommen. Er 
habe den von Meyerinck desbalb zur Rede geitellt. Letzterer habe 
geantwortet: Es ſei vor längerer Zeit in Gotha mit falſchen 
Karten geipielt worden. Als Vorſtandsmitglied des Rennvereins 
müſſe er das verhüten, deshalb habe er ſo verfahren. Er (v. Wolff) 
habe dem v. Meyerind darauf bemerkt: Er jet doch in ſolchem 
Falle genöthigt Jr 8 dies vor dem Spiel mitzuthellen. — Re⸗ 
dakteur Föltzer⸗Berlin beſtätigt dieſe Bekundung, die im Uebrigen 
v. Meyerinck im Weſentlichen als richtig zuglebt. — Danach wird 
die Verhandlung gegen 6 Uhr Abends auf morgen (Dienſtag) Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vertagt. 


Am Dienſtag beginnt die Sitzung mit der Vernehmung des 
Oberkellner Pürtzel⸗ Berlin: Er jet im Jahre 1884 Oberkellner 
im Hotel de Ruſſie hierſelbſt geweſen. Sodald Samuel Seemann 
nach Hannover ins Hotel de Ruſſie gekommen jet, habe ſich des 
Abends eine Anzahl Offiziere eingefunden. Es ſei Roulette geſpielt 
und Champagner getrunken worden, den Champagner habe See⸗ 
mann bezahlt. Außerdem habe er einmal gehört, daß in dem 
Roulette des Seemann eine zweite Kugel gelben worden ſei. — 
Seemann beſtreitet das. — Der letzte Fall betrifft einen Lieutenant 
v. Mülen, der angeblich nach Amerlka gereiſt, aber dort nicht auf: 
zufinden iſt. Der Angeklagte Max Roſenderg bemerkt auf Be⸗ 
fragen des Präſidenten: Er fet, um mit dem Lieutenant v. Mülen 
ein Geldgeſchäft zu machen, nach Karlsruhe gefahren. Da Lichtner 
nach Darmſtadt und Heß nach Straßburg fahren wollte, ſo machten 
wir die Reiſe gemeinſchaftlich. Auf dem Wege von Frankfurt a. M. 
nach Heidelberg ſpielten wir gemeinſchaftlich, wobei ich 900 M. 
verlor. Lichtner und Heß entſchloſſen ſich, ſchließlich mit nach 
Karlsruhe zu kommen. Nachdem ich dem v. Mülen gegen einen 
Wechſel 1000 M. geliehen, wurde vorgeſchlagen, Makao zu ſpielen. 
v. Mälen verſpielte dabei nach und nach 4250 Mark. v. Mülen 
hatte alsdann noch 1700 Mark baar bei ſich. Zunächſt war 
das Spiel beendet und Lieutenant von Mülen empfahl ſich, 
um abzureiſen. Sehr bald kam er jedoch zurück und ſagte zu mir: 
Können Sie den Lichtner nicht veranlaffen, noch ein bischen 
weiter zu ſpielen, ich habe mich entſchloſſen, mit einem ſpäteren 
Zuge zu fahren. Lichtner, dem ich dies vorſtellte, wollte zunächſt 
nicht weiter ſpielen, da v. Mülen nur noch 1700 M. baar bei ſich 
hätte. Endlich ließ ſich Lichtner dazu bewegen. Er pointirte nun 
ſehr hoch, ſodaß v. Mülen in kurzer Zeit 14000 M. an Lichtner 
verlor. b. Mülen zahlte die 1700 M. dem Lichtner und gab ihm 
für die übrige Summe einen Wechſel. ü 


— räſ.: Wie viel 
denn Heß gewonnen? — Max Roſenberg: So viel ich we 
hat Heß gar nichts gewonnen. — Präſ.: Heß, was hatten Sie 
in Karlsruhe zu thun? — Heß: Ich wollte nach Straßburg 


fahren und da ich erſt am folgenden Tage in Straßburg erwartet 
wurde, jo blieb ich zur Geſellſchaft noch in Karlsrube. 8 Präſ.: 
Das iſt doch wenig plaufibel, Sie werden doch nicht ohne Grund 
einen Tag früher nach Straßburg fahren? — Heß: Ich wollte 
37 in Geſellſchaft fahren. — Präſ.: Ich kann nur jagen, daß dieſe 

ache mit dem Vorkommniß in Lüneburg eine frappante Aehnlichkeit 
hat. Es iſt wirklich ſehr eigenthümlich, daß Sie fi alle fo ganz 
zufällig in Karlsruhe zuſammenfanden. — Staatsanwaltsſubſtitut 
Seel: ch will noch hervorheben, daß in Kim Falle 
Lichtner von dem Angeklagten als Generalagent Winckelmann 
vorgeſtellt worden iſt. — Auf Antrag des Vertheidigers, Juſttzrath 
Seckels, wird feſtgeſtellt, daß Heß erſt am folgenden Tage in 
Straßburg geſchäftlich zu thun hatte. Max Roſenberg giebt zu, 


die Accepte des v. Mülen eingezogen zu haben. — Es wird nun 
die kommiſſariſche Vernehmung des Lieutenants v. Mülen ver⸗ 


Dr. Friedmann 
proteſtirt gegen die Verlefung, der Gerichtshof beſchlleßt jedoch die⸗ 


ohne Intereſſe find. — Auf 
erg bemerken 
Heß, daß Abter wohl in der L 


u 

5 riedmann proteftirt gegen die Verleſung. — 
eſchließt: 

nant v. Gillnhauſen ft 


BVermiſchtes. 

1 Aus der Reichshauptſtadt, 31. Okt. Tiefe Finſterniß 
herrſchte am Dienſtag in den Morgenſtunden in Berlin und hielt 
bis neun Uhr fo intenſiv an, daß überall Gas und elektriſches 
Licht in Funktion geſetzt werden mußten. Dle Fuhrwerke mußten, 
um Kolliſion zu vermeiden, wie in den Abend» und Nachtftunden, 
mit erleuchteten Wagenlaternen fahren. Nach einer Erklärung, die 
durch den Direktor der königlichen Sternwarte Herrn Geh. Rath 
Foerſter abgegeben wurde, ſoll die phänomenale Erſcheinung 
auf eine in der jetzigen Jahreszeit namentlich an Fabrikorten aufs 
tretende Zuſammenballung und Ablagerung von Rauch, R 
Waſſerdunſt in der Luft zurückzuführen ſein. Erſt nach 9 
als ein heftiger Regenſchauer die Dunkelmaſſe durchbrach, hellte ſich 
das Firmament wieder auf. 

m Streit auf offener Straße mit einem Re⸗ 
volver geſchoſſen hat in der Nacht zum letzten Sonntag vor der 
Schankwirthſchaft Müllerstraße 142 ein Kaufmann. Er gab zwei 
Schüſſe ab. Eine Kugel traf einen auf der anderen Seite der 
Straße gehenden Steinſetzerlehrling und verletzte ton leicht am 
Oberſchenkel. 

u den Verhaftungen der Schaffner auf der 
Berlin⸗Stettiner Bahn wird aus Stettin geſchrieben: Es er⸗ 
ſcheint doch gradezu undenkbar, daß die Verwaltung die raffinirt 
erdachte Kontrolle durch Zange und deren Nummer dadurch un⸗ 
wirkſam gemacht haben ſollte, daß ſie die Schaffner die Zangen 
nicht wechſeln ließ. 

Durch unvorſichtiges Umgehen mit einem Re⸗ 
volver iſt der Sekonde⸗ Lieutenant v. Leſchinsky 
von der zweiten Kompagnie des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments in der Nacht zum Montag zu Schaden gekommen Beim 
Spielen mit der Waffe ging ein Schuß los und kraf den Offizier 
in die rechte Schulter. Die Verwundung war ſo ſchwer, daß er 
mittels Droſchke nach dem Garniſonlazareth in der Scharnhorſt⸗ 
ſtraße De werden mußte. 

T Die Helden des Spielerprozeſſes. Wu Anbetracht des 
großen Aufſehens, das der Spieler⸗ und Wuchererprozeß 
n Hannover in weiteſten Kreiſen erregt, dürfte es von In⸗ 
tereſſe ſein, auch einmal einen Blick auf die Anklageban eule 
werfen. Da iſt zunächſt der Rittmeiſter der Landwehr⸗Kapallerie, 
Freiherr von Meyerinck, der Sproß einer alten Adelsfamilie. Es 
iſt ein ſtattlicher großer Mann, den man den Rittmeiſter auf den 
erſten Blick anſieht. Einen großen, hellgrauen Mantel um die 
Schulter gehangen, betritt er gewöhnlich die Anklagebank. Der 
ihn begleitende Gefängnißbeamte nimmt ihm den Mantel ab und 
hängt ihn in einem Nebenzimmer auf. v. Meyerinck ſitzt auf der 
Anklagebank zwiſchen Fährle und Samuel Seemann. Er wechſelt 
mit ſeinen Mitangeklagten kein Wort und unterhält ſich bisweilen 
mit ſeinen Vertheidigern. Sein wohlgepflegter dunkelblonder Voll⸗ 
bart, der am Kinn ausraſirt iſt, iſt etwas grau melirt. Auch 
fein dunkelblondes, elegant friſirtes Haupthaar iſt gelichtet 
und etwas grau geworden. Von den Mitangeklagten iſt 
Abter ihm an Ruhe überlegen. Ohne jede a ee verſteht er 
es, auf die ſchwerſten Anklagen zu antworten. iſt ein noch 
junger Mann, mittelgroß, hat ſchwarzes, volles Haupthaar, ſchwarzen 
wohlgepflegten Vollbart und trägt eine goldene Brille. * 
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t ſchwarzem Haar 
t wegen ſeiner eingedrückten e 
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nicht vollſtändig mächtig iſt. Er iſt in Offenbach am Main geboren, 
aber in Ungarn erzogen. Fährle ſcheint ein ſehr aufgeregter Mann 
zu fein. Mit großer Unruhe ſchwelfen feine lebhaften Augen im 
Saale umher, mit fieberhafter Erregung verfolgt er die Ausſagen 
der ihn belaſtenden Zeugen. „Es it nicht wahr, was Sie da 
jagen, Herr Lieutenant!“ rief er ſchon einige Male in den Saal 
hinein. Der Präſident hat alle Mühe, den Mann in Schranken zu 
balten. Selbſt ſein Vertheidiger mußte ihm dereits mehrfach den 
Mund verbieten. Eine echte „Biedermann-Bonfiognomie bat 
Samuel Seemann, ein ziemlich großer Mann mit vollem — em 
88 und ehenſolchem Volld ret. — Der fläcdee Angel 
ichtner ſoll den Eindruck es Gentleman magen. 7 


eklagte 


ſtattlicher Mann, Mitte der 1 Jahre, mit ſchön gepflegtem, 
vollem, l Genen: und ebenſolchem, e 
bar ſoll feine Allüren beſitzen. Lichtner iſt im 


Vo 
Uekrigen nicht jüdiſ 5 ndern kathollſcher Konfeſſion. 


Lokales. 
Poſen, 1. November. 

* Die gewählten Wahlmänner müſſen, worauf wir hier 
nochmals aufmerkſam machen wollen, falls ſie nicht in der Ur⸗ 
wählerverſammlung anweſend waren, binnen drei Tagen, nachdem 
. die Wahl angezeigt iſt, erklären, ob ſie dieſelbe annehmen 
wollen. 


* Ein Schornſteinbrand war geſtern Abend 6 Uhr im 
Sn Wronkerſtraße Nr. 16. Derſelbe erloſch bald von ſelbſt. 
on 2 Feuerwehr waren einige Mann zur Beobachtung dort. 

Kleinbahnen. Der Miniſter; der. 1 Arbeiten hat 
9 ee erſucht, für die Zeit vom 1. Juli bis 
30. September d. J. eine Nachweiſung der von ihnen oder den 
ſonſt zuſtändigen Behörden ihrer Bezirke genehmigten 
Kleinbahnen ſowie der noch nicht erledigten Anträge auf 
Genehmi Igung aufſtellen zu laſſen und ſolche unter Beifügung der 
— 42 efertigten een beſtimmt bis zum 10. No⸗ 
vember d. J. einzureichen. In den Nachweiſungen iſt zugleich an⸗ 
zu eben, welche weiterungen oder Aenderungen der ſeither ge⸗ n 
migten und in Betrieb genommenen Kleinbahnen . 
Br eingetreten ſind. Ferner giebt der Mintſter den e 
prüſidenten n von der bereits erwähnten Zeitſchrift 
für Kleinbahnen welche zur Förderung der Entwickelung 
der Kleinbahnen vom Anfange nächſten Jahres ab im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten monatlich herausgegeben werden und den 
betheiligten Behörden und Privatperſonen thunl hit alles auf 
dieſem Gebiete für ſie Wiſſenswerthe zugänglich machen ſoll. Es 
2 ur 3 an die Betriebs⸗ und finan⸗ 
ziellen Ergebniſſe der im Bun befindlichen Unterneh 
mungen Werth gelegt werden. Da eine rechtliche Bewrichtung 
der Unternehmer zur Mittheilung dieſer Ergebniſſe, ſoweit ihre 
Veröffentlichung nicht anderweit beſonders vorgeſchrieben iſt, nicht 
beſteht und es daher auf den guten Willen der Unternehmer an⸗ 
kommen wird, ſind die Regierungspräſidenten erſucht worden, zu 
erwägen, ob fie in der Lage fein würden, . dieſem Wege die be⸗ 
treffenden Materialien zu beſchaffen, oder ob ſie es für räthlich 
halten würden, daß die Redaktion des neuen Blattes ſich deshalb 
unmittelbar mit den Unternehmern in Tee c ſetzt. 1. 0 
iſt es von Intereſſe, zu wiſſen, welche polizeil o r⸗ 
ſchriften inbezug ar Kieinbahnen beſtehen. Pie De ierungs⸗ 
präſidenten haben daher bis zum 1. Januar 1894 die in ihren Be⸗ 
zirken beſtehenden ee e dieſer Art dem Miniſter o 
ie und demnächſt etwa fi erlaſſende Pollzeiverordnungen 
Fr üglich e Bei dieſem Anlaß ſollen die vor dem 
treten des Kleinbahn 1 erlaſſenen 1 
inſichtlich ihrer Vereinbarkeit mit den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes einer Prüfung unterzogen werden. 


In Eelegraphiſche Haridten. 


München, 31. Okt. Der „Allg. zufolge hat der Pro⸗ 
feſſot der Pbiloſophie an . Nel en albert r. Stumpf, die 
Ber um an 122 Univerſität Berlin 5 


Okt. le Beſprechungen der Führer der drei 
roßen 5 lubs ens Bildung e nes 125 itionsminſſteriums dauern 
fort; die Parteiorgane derſelben halten an der Hoffnung des Zu⸗ 
ſtandekommens eines Koalitionsminiſteriums feſt. Von dem bis⸗ 


her in ee Linie als präfumptiven Miniſterpräſidenten genannten > 


Fürſten Alfred Windiſchgrätz verlautet, allerdings noch unverbürgt, 
er wünſche aus Gründen privater Natur nicht in Betracht zu 
kommen. Der 1 in Böhmen weilende „Fürſt tft jest 
nicht in Wien eingetroffen. — Der „Polit. Korr.“ wird aus 

emeldet, daß die Kammern zum 23. November einberufen 2 — 
IM elen. Miniſterpräſident Giolitti werde ſofort nach dem Zuſammen⸗ 
tritt ein u beantragen. 

Prag, In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten legte Bracrmelſter Scholz ſein Amt als Bürgermeiſter nieder, 
da die 1 5 W deſſelben abgelaufen ſei. 

Paris, Wie der „Temps“ meldet, hat der Minifter: | S 


präfident 2 ie Kollegen ekſucht, die von ihnen in der Kam⸗ g 


mer einzubringenden Geſetzentwürfe demnächſt dem Miniſterrathe 
detaillirt vorzulegen und ſich über die Tendenz derſelben aus⸗ 
zuſprechen, damit das Kabinet konſtattre, ob unter den Mitgliedern 
u Einheitlichkeit der 8 Anſchauungen herrſche. In dieſem 
Falle würde das Programm der Regierung feſtgeſtellt werden, 
welches entweder mittels einer . Erklärung oder Beant⸗ 
wortung einer A Ai bekanntgegeben werden ſolle. 

M Okt. Aus Melilla wird gemeldet, daß 
General Ortega 7 — mit einer ſtarken Kolonne Infanterie 
und 17 8 51 die Mauren aus ihren ſtarken Poſitionen ver⸗ 
trieb ſowie den detachirten Forts Entſatz und neue Lebens⸗ 
mittel zuführte. Der General erſuchte den Kriegsminiſter, die 
Aan een von Truppen bis zur Erbauung neuer Baracken 
einzuſtellen. 

Cadix, 31. Okt. Von dem Dampfer „San Auguſtin“ 
überbrachte Nachrichten beſagen, daß die Forts bei Melilla 
ſeit Sonntag früh zwei Dörfer der Kabylen bombardirten. 
Die Dorfbewohner flüchteten ins Gebirge. 

Waſhington, 31. Okt. Der Staatsſekretär Gresham 
erklärt die Blättermeldung für unbegründet, daß die Vereinigten 
Staaten einen Vertrag mit Braſilien abgeſchloſſen hätten, durch — 


gu, fie ſich verpflichteten, die braſilianiſche Regierung im 


e eines auf die Wiederherſtellung der Monarchie gerichteten] ß 


taats ſtreiches zu unterſtützen. 


Teiephenige eee 


er „Bol. Bta.“ 

Verliu, 1. November, Morgens 

Die „Nordd. Allgem. Zig.“ beftätigt pid. >, daß der Kaiſer 
den Reichstag in Perſon del ffnen gifs 

Die Morgenblätter melden aus DR 5 Pr Men: Die biefigen 

Stabiverordnglen beſchloſſen die Einführung einer fom- 

munalen Bierſteuer und zwar ſolle dieſelbe 50 Prozent 


der ng Braufteuer (gleich 65 Pi. pro Hektollter) aner Anleih 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Der Kaiſerſ27 

empfing Nachmittags Chlumetzki. In Abgeordnetenkreiſen 

niet, daß Chlumetzki den Antrag zur Kabinets⸗ 

bildung erhalten hätte. 

15 hieſigen Morgenblätter melden aus Wien: 

Im Gefangenhauſe zu Gerſten bei Steyer, wo 

eſtern 4 Sträflinge entkamen, wird eine Revolte befürchtet, 

‚Bi iſt aus Steyer nach Gerſten abgeordnet, die Sträflinge 


e die Arbeit aufzunehmen, ein Poſten mußte von ſeinem 
N Gebrauch machen und verwundete 2 Sträflinge. 
Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Petersburg: Der 
Stadtrath von Ri ga, ehemaliger Zivilgouverneur von 
Livland, Auguft v. Oettinger, ſowie der Bürgermeiſter 
magnificus von Riga, Eduard von Hollander, find 
nach langjährigem Prozeß, angeblich wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und das Schulkollegium 
ihres Amtes entſetzt worden. 
Aus R 1 am wird Sure 1 77 — gemeldet: a 
rend der Löhnung der Konjtribirten in 
ningen entitand in der Stadt ein Tumult. Die chance 
tende Polizei war dem Volkshaufen gegenüber, der eine rothe 
Fahne Ac er umherzog, machtlos. Ein 23lähriger Sozia⸗ 
Lift ſtach dem Bürgermeiſter ein Meſſer in den 


Unterleib und verwundete einen Stadtrath. Kavallerie ſtellte 
die Ruhe her. 


Marktberichte. 
„ 31. Okt. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 

DR a tier en a über den 3 in 
den Zentral» Markthallen] Marktlage. Fleiſch: 
Bi Ric ſtarke jufuhr wurde bei dem heut ſo ungünſtigen Wetter 

eräumt. Preiſe für hieſiges an ei, ausländiſches Rind⸗ 
—1 chweinefleiſch wurde höher bezahlt. Wild und Gef lü⸗ 
gel: Alle Wildſorten, wie auch Geſtügel e augefübrt, 
Geſchäft änßerſt ſchwach, Preiſe weiter nachgeben. Fiſche 
fuhr in lebenden Hechten 3 in Seeſiſchen knapp. Ges alt 
ſtill, reife für lebende Ir niedrig, für andere Fiſche befriedt⸗ 
end. Butter und Käſe: Unverändert. Gemüſe, Obſt und 

üd früchte: Geschäft pe 2 e 

leiſch. Rindfleiſch Ia 58. Ila 43—50, IIIa 35—40, IVa 
80 33, dän 5 40-44 guftealſſches —.— Malbec Ia 56 68 
M. un 35— e aa 48 53, Ja 30-46 Schweine⸗ 
fleiſch 5 51-57 M Balonier 42—43 M., Ruſſiſches 48 50 M. 
Galtzier 48—49 M., Dinen — M. 

Geräuchertes und 8 Fleiſch. 1 ger. m 
Knochen 80—88 Me. do. ohne Knochen 85—100 Lachs⸗ 
ſchinken 120—130 I. Speck, gerauchert do. 63—65 1 harte 
1 110 -12) M. per 50 Kilo, Gänſebrüſte 1.50 — 1,60 M. 
p. 

Wild. Rehwild Ia. per / Kilogr. 0,35—0,38 M., Rothwild 
per ½ Kilo 0,18 0,22 M., Damwild per ½ Kilo 0,20—0,25 Me. 
Wildſchweine per ½ Kilo — M., 8 Sach — M., 
Haſen la. 5 ir, 7 2,50 M., d o. IIa. 1, 90 

Wild get age Rebhühner 061,00 M., do. alte 

60-0,75 denten p. St. 100-110 W., Krickenten — 


M. Hatanenb len 1.302,50 M. 
le bend. — inländ. 0,89—1,00 M. 


Zahmes Geflügel, 
9 do. — M. Hühner do. l 0 M., junge inländ. 
—54 M. 


60 M., ren 0,40—0,50 

Stiche He te, ter 50 Ktlogr. 40-57 M., bo. 
u. 65—80 ark, do. klein — Mart, Barſche 6 61 Mark 
arpfen große 70-75 M. do. mittelar. 62—64 M., 
54—(0 M. Schleie 86-93 M., Bleie 31-36 M, 
M., bunte Fiſche 39—47 M., ale große 90—100 M. do. mittel 
186 M., do. kleine 53—61 M., er 39—47 M., Krrauſchen 
— M. Roddow 40-45 We., 95 2 50 Nc 36—40 M. 


Sin Hummern, 8 9 800 1,55 M., Krebf 
2 0 über 10 2 1 p. Schog 7 700-1500 We, do. 11-18 Ei. 


2, 
Obſt Aepfel Grafenſteiner per 50 Kilo 7—10 M., hieſige 3—4 
M., 4 M. e ſchleſ. 3,50—4 M, Bi a Kochbirnen per 50 Kilo 


2 


eſ. 3,50—4 


3 —.— 5 
105 0 „Preißelbeeren Biel. 50 log. 3 —32 M., as 5 
logr. — M., 1 p. 50 Kgr. ungarſſche 20—23 


. 1155 flalleniſche 23—24 M. Apielſinen Meſſina 240 St. 
7 M., Zttronen Meſſina 300 Std. 15—19 M. 
Meteoroioniiche Beobachtungen zu Poſen 
im Oktober⸗November 1893. 


0 eh 
Datum e Win d. Wette r. K Cel 
nn 66 m öhe Grad 


Na 754,2 wach ede + 72 
Br. Abende 9 754,9 as leicht bedeckt + 7,1 
1. Morgs. 7 NW mäßig bedeckt )I+ 4,7 


755,3 
0 Früh ganz er Regen, Nebel. 
2 in mm am 1. Nov. Morgens 5 2%; 0,1. 
Wärme⸗Maxtmum + 7,3’ Get 
Am 31. = Wärme⸗M 5.4 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 81. Okt. Morgens 0,90 Meter 

„ 61. + Mittags 0.90 
. „1. Nov. Morgens 0,90 a 


Telegraphiſche n 
Paris, 31. Okt (Schlußkurſe.) Matt. 

öpro 75 amortiſ. Rente 98,17 ½, prozent. ag 35. 1 nd 

25 ente 78,95, Adın; ungar. Goldrente III. 
aleihe 68 25, aproz. Ruſſen 1889 98,90, geh unf. Eurple 
103,30, Aproz. ſpan. ä. Anleihe 60 ½, kon. Türken 22,07 ½ Türken, 
Looſe 86 20. 8 0 zer Prioritäts- Obligationen 1890 450,00, 
ranzoſen 615,00, Lomb 1s Banque Ottomane 579,00, 
anque de Paris 615.00 ang, d'Escomte 65.00, Rio Tinto⸗A⸗ 
355 60, Suezkanal⸗A. 2710,00, Cred. Lyonn. 752,00, B. de Francs 
Tab. Otto 384,00, Wechſel a. dt. Pl. 1 122%, Londoner 
Wechsel k. 25,19, 21 = Sonden 1 echſel Sanfter 


mum 


207,18, do. en kl 00, do. 11 72 k. 404,00, Merldional⸗ A. 
0, B. d'Esc. —.—, dense 105,00, Bortugiejen 
20,93, 5 Tabals⸗Oblidat 335.00, proz. Ruſſen 80,55, Pri⸗ 


daldisto 
een 31. Okt. Schlußkurſe. Matt. 

Engl. 2%, proz. Conſols 973 lie, Preußtiche 4proz. Conſols —.—, 
Den proz. ente 78 ¼, Lom barden 8%, 10 rz. 1589 Ruſſen d 
(II. Serie) 99%,, konv. 1 8 7 21½, öſterr. Silberr. —.—, öſterr. 
Goldrente —, Aproz. e Golbrente 92% Aprozent. eg 
60% A proz. Gahpter 95! 1 5 proz. unffic. Eappter 102%, 2 
Tribut Anl. 58 /, Gproz. Meritancı 60%, Otiswanbant ! 
nada "rk 75°,, De Beers neue 15%,, Rlo Tinto 140 Her 

upees 65 78 50 * arg. A. 69% lebe Arg. Soldanleihe 
64, 40% Zproz. Reichsanleihe —,.—, Griech. dler 
Ser Griechen 


e 7½ do. 8 her Do ol⸗Anleſhe 59, Apro 
27½, Braf, dder 2 . lat 0 e X 1 
en⸗ ‘ r 7 
N Kral ltattlen 264 Fr. en 2404 8 be 7. 


Ungar Goldrente —,—, Gotthardbahn 149,20, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 67,4, Dresdner Bd 120,1 Berliner Sandelänrient aft 
127 20. Bochumer W 09,40, Dortmunder Union St.⸗Pr 
—.—, Gelſenkirchen Harpener Berawert 122,90 Hibernta 
09.60 exkl. Leurabütte 905 70, roz. Portugleſen —.—, Itallenſſche 
Diitteimeerbahn 84 80, Schwe 


Aland 52 Sch 


Böhmiſche Rü 01 


eizer Centralbahn 11440, Schweizer 
Druck und Verlag der Hofbuhdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


W 


Nordoſtbabn 104,70, Schweizer Union 74.60, Italieniſche Merid 
naux 105,20, Schweizer Simpfonbabn 56.70, Nordd. Lloyd —— 
Mexikaner 59.30, Italiener 78,30. Matt. 


att. 

ar mburg, 31. Oft. (Privatverkehr an ber — 
Abendbörſe.) ung ebituttien 264.50, Lombarden 200,00. Diskonto⸗ 
Tommandit 167,60, Ruſſiſche Noten 212,25, Nordd. Lloyd wor 
Staftener 78,25, Deutſche Bank 148,50, Laurahütte —.—, Packet⸗ 
fahrt —.—, Dresdner Band 130,25. wächer. 

Petersburg, 31. Ott. Wechſel auf London 95,35, Wechle 
auf Berlin 46 42%,. n Amſterdam —,—, Wechſel auf Paris 
37,80, Auf. II. Orlentanfeife 1011, do. III. Orientanleihe 12 
do. Bank für auswärt Handel 292, ige Diskonto⸗Ben 
461. Warſchauer Diekonto-Bant ——, Pete internat. Bonk 
470, Ruff. 4 10 Bodenkreditpfandbriefe 154% Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 243, fi. Sübmwerbabn-Aitten 110%,, Privatdiskont 5% 

Gaenss- Abbes, 30. Okt. Goldagto 213,00. 


Königsberg, 31. Okt. Getreidemarkt. Weizen behauptet. Roggen 
unverändert, loko p. 2000 Pfd. ad oller —113. Gerſte träge, 
85 unberändert, loko per 2000 Pfd. Seng 154,00. Weiße 

ſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 134. piritus per 100 Set 


00 Proz. loko 32,25 Br., per Frühlahr 32 Br. — Wetter: 
Aluftläenh. 
Danzig, 31. Okt. Getreidemarkt. Weizen loko höher, Um⸗ 


795 . Tonnen, : 75 en 27 — . — 
2, do. hochbunt glaſig und weiß 130, Regultrungspreis zu 
. Verkehr 136, do. pr. Okt.⸗Nov. Tranſit 126 . 12200 8 
Roggen loko unverändert, inländ. per 120 Pfd. 116, do. — 5. 

(der oder ruſſiſcher Tranſit 92-93, Regultrun 900 zum freien 
Ve En 116, do. pr. Okt.⸗Nov. Tranſit 120 00. Gerſte 
5 fofo 118. Gerſte kleine loko 118. Hafer loko 158. 
108 loko 125. Spiritus per 8 ing ⸗Proz. loko kontingentirt 


00, nicht kontingentirt 31,00 
Bremen, 31. Okt er eee e Raffinirtes Pe⸗ 
etroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 


trofeum. (Offizielle lg der Bremer 
Upland middling, loko 42%, Pf., Upland 


136, do. hellbunt 


frei. Stetig. Lolo 4 
Baumwolle. Matt. 


Baſis middl., nichts unter low middl, au erminlieferung 

a ‚Oftober 42 Pf., b., Nov. 42 Pf., v. Deibr. 42 ze v. Jan- 
42½, S D Febr. 42%, Pf, d. März ion, er 

deere Set l, f. Wr h 4, DE WE 
oice Grocery 48" rmour ſhie 5 1 

Rohe u 888 (pure) 48 Pf., Fairbants 41½ Bf. 055 8 Bf. 


Speck. Short clear middl. Nase 
Degember-anur-blabung 44. 
Wo Umſatz: 112 Ballen. 
Tabdal. Umſatz: 600 Packen den Bust 
— rn Be han en Braſil. 
amburg, 3 uckermartt. Schlußbereicht.) zu 
Rohzucker I. Produkt Bas 88 pCt. Rendement en Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Hab , per Dez. 12,97 ½, per r Mir 


13,22 ¼½, per Mat 13,35. 
Kaffe. (Schlußbericht). Good average 


Abladung 46, 


— Packen St. Felix, 


Hamburg, 31. Okt. 
Santos per Oktoder —, per Dezember 82¼, per März 80, ger 


Mat 78. Ruhig. 

br e 31. Okt. Salpeter foto 8,40, Febr.⸗Mürz 8,60. 
Paris, 31. Okt (Schluß.) Rohzucker ruhig, loo 
33,75. Weizer Zucker rubig, Nr. 3 per Bana Ps. Ott. 
35.75, ver November 35,87, per 3 36,00, p- 


Jan.⸗Abpril 9 5 6 em 
unde ar ei, 


1.5 


20, zu Jan.⸗April 44,10. — 
obb ep per Kovbrr 


ee 1 See 
eiter. 
i Heu. Nee 


affee, er average Santos Ze 
103,50, per 00,50. Behauptet. 

Antwerpen, 31. Oft. dee 88 Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 11%, bez. und Br., per Ott. 11½ Br. 
per Nov.⸗Dez. 11%, Br., o. Jan. ärz 11%, Br. Ruhig. 

Amſterdam, 31. Ott. Getreidemarkt. We per Novemb 
154, p. März 164. on 1er ver Oktober —, per März 112, Naböl 
ber Aafterdan Bi. Ot. 2 ate good su! 

miterbam av ee good ordinary 52 
Amſterdam, 31. Okt. Bancaz 1 
London, 31 Okt. An der Rüſte 3 Weitzenladungen angeboten. 


Wetter: Heiter. 
London, 31. Okt. Chilt⸗Kupfer 42°,, p. 3 Monat 42% 
31 Okt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Hlasgow, 
pal, 31. Oft. (Geheibemertt] Weben fee, für 

1 etreldema en a | 
8 8501 51 — Wetter: Froſt. 5 * remden 
eißer 
Better: Sehn. fell 


verpool, 31. Okt. [Getreidemarkt. 
ieee, Mehl nett Mats ½ d. höher. 
Liverpool, 31. Okt., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Eu ab 200 Sal, davon für Spekulation u. Export 500 
allen. e 
Middl. — Lieferungen: DDR, Mod. 4°%,, Käuferpreis, 
Schr. ze Bo. Behr, 4% do., 774059 ae 5 u 10 ‚er 
r 0 r. er 
Äuferpuei®, Nörl Mal 4% Raufceprelz, Mal⸗Junt 4% b. 80 
Newyork, 30. Okt 5 Baumwolle in *. 
= Hor t Do, im, nt bi ee Be 60 — 
ew⸗Hor 0 ſadelphia h o. 
Pipe line certifitates, per November 72 malz loto 10,50, do. 
Robe u. Brotbers 10,75. Mals p. Okt. 46%, do. p. Nov. 46/, p. 
Dei, 47%. Rother Winterweizen 70%, do. — p. Oktbr. 70, 
Wei * „e . . getreibeftadt nach Uierpoo 2, 
eizen per Ma na erpoo 
— Kaffee falr Rio Nr. 7 18 = "0. Rio Nr. 7 p. November 17, 17. 


> 16,50. — Mehl 
do. ren Nr. 7 p. 1 5 255 Do 9.62 ehl Spring clears 2,45. 
— 3 


1. Okt. Weizen⸗Verſchiffun en der letzten Wo 
von den 9 Häfen der Vereinigten 5 eg Groß⸗ 
rung 60.000, do. nach Frankreich 14000, do. anderen 
gife n des Kontinents 75 000, do. von Kalifornien u. 1 Dregon — 
ro * 39 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Else 30. Okt. Börſenfeiertag. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Newyork, 31. Okt. Weizen per Okt. — O., 
Nov. 68 G., per Dez. 69 ¼ C. 
Berlin, 1. Nov. Wetter: regneriſch. 


n . rst i 8 d en een 


p 


